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Alle 102 Sechstausender 
in den Anden und der K2
Skyrunner Christian Stangl 

Monte Pissis in den Anden, Mount Gard-

ner und Mount Shinn in der Antarktis: 

Drei Bergriesen, drei Besteigungen, ein 

Bergsteiger: Christian Stangl bezwingt 

Ende 2008 innerhalb weniger Wochen 

drei Berge auf zwei Kontinenten. Jetzt 

will er alle 102 Anden-Sechstausender 

besteigen – 52 hat er bereits. Im Sommer 

2009 geht’s für Stangl zum K2: Auf einer 

neuen Route.

Es sollte Ende 2008 eine Erstbegehung 

der 2000-Meter hohen Westwand des 

Mount Tyree werden – des schwierigsten 

Berges der Antarktis mit 4.897 Metern. 

Doch Stangl und seine Kollegen Walter 

Laserer (Österreich) und Damien Gildea 

(Australien) sahen sehr schnell: Das ging 

gar nicht. Brüchiges Felsgestein, starker 

Wind und Temperaturen um die minus 

45 Grad: Gefahr für Leib und Leben. 

Stangl und seine beiden Kollegen ver-

suchten es dann über die Westgratroute. 

Die gab’s aber nicht mehr. „Auf dem 

Grat war alles weggeblasen. Blanker Fel-

sen. Bei Aufkommen einer Sturmfront auf 

4.200 Metern brachen wir ab und ret-

teten uns ins Basislager“, so Stangl. „Ein 

8000er im Himalaya ist ein Kinderspiel 

gegen die schwierigen Berge in der Ant-

arktis: keine Seile, keine ausgetrampelten 

Routen, kein ausgebautes Basislager. 

Man ist komplett auf sich allein gestellt“. 

So „machte“ Stangl zwei Gipfel rund 

um den Mount Tyree: den 4.660 Meter 

hohen Mount Shinn und en passant – 

auf dem Weg zum Mount Tyree – den 

4.487 Meter hohen Mount Gardner. 

Amerikanische Tiefkühlkost

Nur wenige Bergsteiger standen bisher 

auf den Eisriesen. Gefährlich sind sie al-

lemal: Auf dem Weg zum Gipfel des 

Mount Shinn vereiste Stangl ständig die 

Schneebrille. Darum nahm er sie ab und 

putzte sie. Mit fatalen Folgen: „Ich konn-

te anschließend 30 Stunden nichts sehen. 

Zum Glück war ich fast schon im Basisla-

ger, als ich blind wurde“. Am Wandfuß 



Christian Stangl am Gip-
fel des Mount Gardner in 
der Antarktis (Bild links). 

Die Schneewüste der Ant-
arktis zeigt sich von ihrer 
schönsten Seite
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Auf dem Gipfel merkte Stangl, dass er 

gerade seinen 52. Sechstausender in 

Südamerika erlief. Damit hatte er über 

die Hälfte der 102 registrierten An-

densechstausender. Nur ein Schweizer 

hat mehr auf dem Konto. Und Stangl ge-

bar eine neue Idee. Ziel für die kommen-

den Jahre: Allen 102 Andensechstau-

sender aufs Dach steigen. Das hat sich 

noch keiner vorgenommen. 

Utopisch für ein Bergsteigerleben? „Nein“, 

meint Stangl, „20 bis 30 der leichteren 

Andenberge kann man in einer Saison 

machen. Für die drei, vier wirklich schwie-

rigen – der Chacraraju etwa ist härter als 

jeder Achttausender, den ich kenne – und 

für die entlegenen braucht man mehr Zeit 

und muss auch das Scheitern in einer Sai-

son einkalkulieren. Jeden Berg werde ich 

im Skyrun-Stil machen: Nonstop vom Ba-

sislager bis zum Gipfel und retour“, so 

Stangls Einschätzung zur Realisierung des 

neuen Planes. Im Herbst soll’s losgehen.

Der K2 ruft wieder

Vor der „Tour des Andes“ steht jedoch 

noch der K2 im Sommer auf dem Pro-

gramm. Stangl hatte 2008 nur knapp 

fanden sich die „Überreste“ der amerika-

nischen Erstbesteiger aus dem Jahr 

1967/68: Erdnüsse, Kartoffelchips und 

Instant-Coffee. Tiefgefrostet seit 40 Jah-

ren. „Schmeckte alles noch recht lecker 

und eine willkommene Abwechslung für 

uns“, so Stangl über die kulinarischen Er-

fahrungen mit dem natürlichen TK-Food.

Ab in die Anden

Als sich das Wetter weiter verschlech-

terte beschloss Stangl, die Zelte in der 

Antarktis abzubrechen. Seine Kollegen 

begaben sich auf den Heimweg; Stangl 

zog es in die Anden. Dort „fehlte“ im 

noch der dritthöchste Andenberg, der 

Monte Pissis – im Skyrunstil. Nach Flug 

und zweitägigem Anmarsch erreichte er 

den Fuss des Pissis. „Ich war dort voll-

kommen allein. Keine Bergsteiger, kein 

Lager, keine Wege, Routen oder Bege-

hungsspuren. Bergsteigen, wie ich es 

mag und es ehrlicher nicht sein kann“, 

so Stangl. Start auf 4.600 Metern Höhe, 

Ziel auf 6.795 Meter. Kurz nach Mitter-

nacht lief Stangl los. 7,5 Stunden später 

stand er auf dem Gipfel. Ein neuer fabel-

hafter Skyrunning-Rekord. 

Christian Stangl

Profi-Bergsteiger und Skyrunner seit 

2002, aus Hall bei Admont in der 

Obersteiermark, 42 Jahre alt. Lebens-

motto: „Seien wir realistisch, fordern 

wir das Unmögliche“. Skyrunning ist 

die neueste und sportlichste Form des 

Höhenbergsteigens: ohne Helfer zum 

Gipfel, ohne künstlichen Sauerstoff, 

kein Zelt, keine Lagerkette. Und mög-

lichst schnell vom Basislager zum Gip-

fel – ein Rennen gegen die Uhr. 2007 

hat Stangl seine „Seven-Summits- 

Speed-Tour” erfolgreich abgeschlos-

sen: Die sieben höchsten Berge der 

Kontinente jeweils als Tagestour. Da-

runter den Everest als Tagestour: vom 

Basislager über die Nordroute zum 

Gipfel in 16 Stunden und 42 Minu-

ten. Zurück im Basislager unter 24 

Stunden. 2008 entkam er nur knapp 

dem Bergsteigerdrama am K2, als elf 

Bergsteiger ums Leben kamen.

das K2-Bergsteigerdrama überlebt. Elf 

Bergsteiger kamen dort in der Hölle 

des K2 ums Leben. „Ich werde eine 

neue Route legen für den K2. Um die 

2008er-Unglücksstelle herum. Das ver-

ringert das Risiko für die nachkom-

menden Bergsteiger und natürlich auch 

meines“, so Stangl abschließend zu sei-

nen Plänen für 2009. 
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Der 24-jährige Ennstaler ist amtierender 

P-WRC-Weltmeister und wurde von der 

Obersten Nationalen Sportkommission für 

den Kraftfahrsport (OSK) als Österreichs 

„Motorsportler des Jahres 08“ ausge-

zeichnet. Der sympathische Weißen- 

bacher spricht über seine Erfahrungen im 

Motorsport, seine Pläne und Zukunft.  

Knauf System: Andreas, Du bist amtie-

render  P-WRC-Weltmeister, „Motorsportler 

des Jahres 2008“. Wie gehst Du als 

24-jähriger Bursche mit diesem Erfolg um?

Andreas Aigner: In Wirklichkeit relativ 

locker. Mein Hauptaugenmerk liegt jetzt 

darauf, meinen Weltmeistertitel für den 

Motorsport und für die Wirtschaft zu 

nützen, die Marke Andreas Aigner ge-

meinsam mit dem Weltmeistertitel opti-

mal zu positionieren. 

„Motorsportler des Jahres“ und P-WRC-Weltmeister
Im Gespräch mit Rallye-Fahrer Andreas Aigner 
 

Knauf System: Wer schaut, dass Du auf 

dem Boden der Realität bleibst?

Andreas Aigner: Bei mir macht das die 

Familie. Ich bin nicht für eine Motor-

sportkarriere erzogen worden, sondern 

ganz normal in Weißenbach/Liezen 

aufgewachsen. Bescheidenheit, Vernunft 

und andere Basics wurden mir im Laufe 

meiner Erziehung vermittelt. 

Knauf System: Wie bist Du zum Motor-

sport gekommen?

Andreas Aigner: Witzigerweise hat 

mich zu Beginn eher die Formel 1 inte-

ressiert. Zu der Sichtung am Erzberg bin 

ich nur „just for fun“ hingegangen (Anm. 

Andreas konnte sich im Jahr 2004 ge-

gen 400 Teilnehmer beim  Red-Bull-Ral-

lye-Driver-Search auf dem steirischen 

Erzberg durchsetzen). 

Knauf System: Wie schaut Dein Trainings-

alltag aus?   

Andreas Aigner: Ich absolviere ein Grund-

lagenausdauertraining, gehe Rad fahren 

und laufen. Krafttraining steht eher nicht  

am Programm, dafür Motorikübungen zur 

Körperbeherrschung und Reaktionstrai-

ning.  Beim Rennen besichtigen wir jede 

Sonderprüfung zwei Mal bevor wir diese 

absolvieren, die Höchstgeschwindigkeit 

darf dabei höchstens 80 km/h betragen. 

Knauf System: Wie motivierst Du Dich 

vor einem Rennen?

Andreas Aigner: Ich schaue darauf wie 

das Umfeld ist, in welchem Land gefahren 

wird. Die Topografie ist eigentlich immer 

dieselbe. Deshalb versuche ich meine 

Motivation sehr flexibel zu gestalten und 

höre sehr bewusst auf meinen Körper.
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Knauf System: Der Weg zurück in die 

WRC-Klasse ist ein steiniger. Warum hat  

Patrik Sandell aus Schweden den Vor-

zug im Red Bull Rallye Team in der  

P-WRC-Klasse bekommen und nicht Du 

als amtierender Weltmeister?

Andreas Aigner: Für Red Bull war es nicht 

sinnvoll, mich noch einmal in die P-WRC zu 

schicken, sondern wieder bei einem Werks-

team in der WRC-Klasse unterzubringen. 

Dies ist zurzeit aber ein schwieriges Unter-

fangen. Denn zum einen 

haben sich Suzuki und Sub-

aru zurückgezogen, das 

heißt, es sind gerade noch 

zwei Hersteller (Ford, Ci-

troën, Anm.) übrig. Zum 

anderen benötigt man für 

ein Werksteam 2 bis 2,5 

Mio. e an Jahresbudget.  

Knauf System: Das Unternehmen Knauf ist 

einer Deiner Sponsoren. Welchen Bezug 

hast Du persönlich zum Trockenbau?

Andreas Aigner: Den Bezug zum Trocken- 

bau gibt es.  Ich habe mit Unterstützung 

eine Zwischenwand für einen begeh-

baren Wandschrank aufgezogen, mit 

eingebauten Fenstern für meine Pokale.

Knauf System: Du bist einer der be-

kanntesten Ennstaler. Fühlst Du Dich aus-

reichend unterstützt?

Andreas Aigner: Die finanzielle Unter-

stützung könnte durchaus mehr sein. Seit 

Red Bull nicht mehr mein Hauptsponsor 

ist, bin ich flexibler bei der Sponsoren-

suche. Wenn Du so große Sponsoren 

hast, ist es schwierig, Dir Dein eigenes 

Netzwerk aufzubauen, man ist in sei-

nem Wirkungsfeld eingeschränkt. 

Knauf System: Wie wichtig ist Dir Dein 

Fan-Club?

Andreas Aigner: Diese 

Unterstützung ist in allen 

Bereichen sehr wichtig, 

ob zu Hause oder an der 

Strecke. Mein Fanclub ist 

auch sehr engagiert beim 

Organisieren von Veran-

staltungen, wie beispiels-

weise beim Sommerfest.

Knauf System: Wie schauen Deine Zu-

kunftspläne aus?

Andreas Aigner: Das Jahr 2009 nütze 

ich um zu schauen, in welche Richtung 

es weiter gehen soll. Was ist zukunfts-

trächtig für mich? Zudem werde ich die 

Marke Andreas Aigner stärker forcieren 

und aufbauen. Bezüglich der Saison 

2010/11 wird es keine WRC-Klasse 

mehr geben, sondern die Super-2000- 

plus-Serie, die nicht so hohe Budgets be-

nötigt. Ich denke, dass dann wieder 4-5 

Hersteller dabei sind und alles wieder in 

geordneten Bahnen läuft. 

Knauf System: Wo siehst Du Dich selbst 

in 20 Jahren?

Andreas Aigner: (lacht) Eine gute Frage. 

Ich hoffe, dass ich dann das erreicht 

habe, was ich erreichen wollte. Welt-

meister in der höchsten Rallye-Klasse  zu 

werden und gesund zu sein.

Knauf System: Welche Hobbys hast Du?

Andreas Aigner: Meine Hobbys beschrän-

ken sich aus zeitlichen Gründen auf sport-

liche Aktivitäten, wie beispielsweise Ten-

nis und ab und zu Fußball spielen.

Knauf System: Was sind Deine persön-

lichen Stärken?

Andreas Aigner: Ich bin eher ein offener 

Typ, der sich kurzfristig auf sein Gegen-

über einstellen kann. Zudem kann ich 

sehr gut mit großem Druck und hoher 

Belastung umgehen.

Knauf System: Welche Vorbilder hast Du? 

Andreas Aigner: Ein richtiges Vorbild 

habe ich keines. Ich schaue mir die Men-

schen genau an, wie sie etwas machen 

und suche dann von verschiedenen Per-

sonen und Persönlichkeiten das Beste für 

mich heraus.  

� Das Interview führte Andreas Bauer

Die Topografie 
ist eigentlich 

immer dieselbe. 
Deshalb versuche ich 

meine Motivation 
sehr flexibel 
zu gestalten.
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Die Zukunft gehört einer genialen Bauweise
Kommentar von Helmut Jäger

Wer ist nicht schon genervt von den Mel-

dungen rund um steigende Arbeitslosen-

zahlen, Energieverteuerung und CO2-Ver-

schwendung? Wer hat schon etwas gehört 

von CO2-Zertifikaten bzw. -Steuer? Die In-

dustrie zahlt bereits dafür, jeder Einzelne 

wird es noch zu spüren bekommen. 

Wir können Energie und CO2 einsparen, 

denn wir haben nun eine Lösung gegen 

die Krise. Leichtbaukonstruktionen haben 

durch den geringen Materialeinsatz 

(15% der Masse im Vergleich zum her-

kömmlichen Bauen) ökologische Vorteile. 

Durch die geniale Bauweise wird ent-

sprechend der OI3-Berechnung, wie sie 

in den Bauförderungsprogrammen ent-

halten ist, CO2 eingespart. Durch hoch 

isolierte Baukörper (Niedrigenergie-Pas-

sivhaus) wird der Heizwärmebedarf 

während der Nutzungszeit auf ein Mini-

mum reduziert. Geniale Baukonstruk- 

tionen werden nach ihrer Nutzung einer 

sauberen Wiederverwertung zugeführt:

• Wiederverwertung der Elemente

• Trennen der Baustoffe 

Nur diese Konstruktionen versprechen 

maximales ökologisches und ökono-

misches Bauen. 

Es ist höchste Zeit, die vorhandenen Ge-

bäude auf einen modernen Energiestan-

dard zu bringen, dafür schlagen wir ent-

sprechende Sanierungsprogramme vor: 

Grundsätzlich kann man die Energiekenn-

zahlen eines Gebäudes durch Isolierung 

außen oder innen verbessern. Gleichzei-

tig sollten die Fenster getauscht oder ver-

bessert, sowie die oberste und unterste 

Gebäudedecke isoliert werden. Nur so 

sind signifikante Energieeinsparungen zu 

erzielen. Die Armortisierung dieser Investi-

tionen liegt zwischen 10 und 15 Jahren.

Leichtbau im Trend

Die Fassadensanierung kann außen 

durch das Aufbringen einer neuen vor-

gehängten Fassade mit Leichtzement-

platten, oder mit vorgehängten, kom-

pletten Holzrahmenelementen erfolgen. 

Diese vorgehängten Elemente können 

neben Isolierung und Wetterschutz auch 

die kontrollierte Wohnraumbelüftung 

führen. Umbauten im Innenbereich sind 

dann nur beschränkt nötig. Muss die Iso-

lierung innen erfolgen, gibt es ent- 

sprechende Leichtbausysteme: Vorsatz-

schalen und Trockenputz sind ja altbekannt, 

wobei auf die richtige Einbringung einer 

Dampfsperre zu achten ist. Für ent- 

sprechende Isolierverputze haben die 

namhaften Putzhersteller dampfdiffusi-

onsoffene Putzsysteme im Programm, die 

eine Dampfsperre nicht erforderlich ma-

chen.Durch entsprechende Maßnahmen 

sind die Energiekennzahlen eines Ge-

bäudes durchaus auf ein Zehntel (-90%) 

zu reduzieren. ARGE Faktor 10 führt sol-

che Sanierungen, von der Konzeptionie-

rung bis zur überwachten Ausführung 

und Dokumentation, inklusive der Einrei-

chung aller Fördermaßnahmen durch.

Ing. Helmut Jäger ist seit 2000 bei Knauf 

als Verantwortlicher für die Anwen-

dungen im Holzbau und Fertighausbe-

reich beschäftigt. Er widmet sich verstärkt 

der Ökologie und nachhaltigem Bauen 

und ist maßgeblich verantwortlich für 

BAUGENIAL und ARGE Faktor 10. Die 

geniale Bauweise ist ihm nicht nur aus 

ökologischen Gründen ein Anliegen. Er 

ist auch überzeugt von den Möglich-

keiten der Energieeinsparung mittels Sa-

nierung bzw. den Möglichkeiten der 

Nachverdichtung im urbanen Raum, 

ausgeführt in genialen Bauweisen. Seit 

2009 leitet er als Präsident die Ge-

schäfte von BAUGENIAL und ist im Be-

reich der Normung und Erstellung von 

Regelwerken zu diesem Thema tätig.
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